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„Wenn Bratpfannen und Besenstile zu klingen beginnen“

Aus Sperrmüll und Schrott kreative Instrumente zu fertigen, die dann auch noch auf der physikalischen und musikalischen Grundlage der Tonerzeugung spielbar sind, dieser Aufgabe stellten sich erfolgreich Schülerinnen und Schüler der Realschule Hohenstein. Ein ganzjähriges Projekt, initiiert durch das Team um Kordula Kupferschmidt, Musikerlehrerin an der Wuppertaler Schule, welches weit über die reine fächerübergreifende Zusammenarbeit hinaus bis zur Öffnung der Schule nach außen führte. Der Öffentlichkeit konnten die insgesamt 360 kunstfertigen Instrumente dann mit Unterstützung der Stadt im Rahmen einer Fotoausstellung in der örtlichen Sparkasse vorgestellt werden. Am „Tag der offenen Tür“ der Schule, am 27. November 2009, werden die Instrumente dann offiziell versteigert.

Zu Beginn stand: Schülerinnen und Schüler des sechsten Jahrgangs die physikalischen Grundlagen zur Tonerzeugung verschiedener Instrumentengruppen zu vermitteln. Durch Hörbeispiele lernten sie die verschiedenen Klangfarben der Instrumente zu unterscheiden. Gleichzeitig machte es sie neugierig darauf, wie Alltagsgegenstände „musikalisch recycelt“ werden können. 

Der Auftrag je ein Saiten-, Schlag- und Blasinstrument aus Umweltmüll zu bauen, wurde von den Schülerinnen und Schülern begeistert angenommen. Klare Kriterien zeigten ihnen den Weg: Erstens müssen die Instrumente spielbar sein (Thema: Grundlagen der Tonerzeugung). Zweitens dürfen sie nur aus Schrott oder Sperrmüll der Umgebung gebaut werden (Thema: Umwelterziehung). Und drittens müssen die Instrumente so gestaltet sein, dass sie zum einen stabil und zum anderen den ursprünglichen Gegenstand nicht auf den ersten Blick erkennen lassen (Thema: kreative Zweckentfremdung von Alltagsgegenständen).

„Dass so viel Zeug auf den Straßen liegt“, damit hatten die Schülerinnen und Schüler nicht gerechnet. Der Aspekt des Recycling war ihnen zwar nicht neu, jedoch haben sie meistens noch nicht im Sinne von einem konstruktiven Umgang mit Müll selbst recycelt. Das ist in unserer Wegwerfgesellschaft ein aktuelles Problem, was durch dieses Projekt bei den Kindern zu einem Umdenkprozess geführt hat. 

Frau Kupferschmidt erklärt dies so: „Wenn Müll zum Klingen gebracht werden soll, dann ist Know-how gefragt, was über die Musik hinaus geht und in den Bereich des Werkens, der Kunst und Physik hineinreicht. Es wurde fachmännisch diskutiert, ob bestimmte Materialien wie z.B. Bratpfannen, Ölfässer oder eine Gießkanne als Resonanzkörper tauglich sind oder Stabilität gewährleisten.“

Über die pädagogische fächerübergreifende Leitlinie der „Umwelterziehung“ wird eine klare Brücke zwischen den Denkweisen und Stoffgebieten der Fächer Physik, Musik und Kunst gezogen. Durch die Versteigerung zugunsten eines Afrika-Projektes, jugendpädagogischer Arbeit in Kapstadt und Johannisburg fließen die Fächer Erdkunde, Sozialwissenschaft und Politik ebenfalls mit ein. Über die fortlaufende Berichterstattung auf der Schulhomepage und die ständige Aktualisierung im Rahmen der Homepage-AG wird auch noch das Fach Informatik miteinbezogen.
Damit ein solch umfassendes Projekt gelingen kann, ist gut organisierte Vernetzung gefragt. Das fängt in der eigenen Schule an und reicht bis zur Kooperation mit außerschulischen Partnern. Eine Lehrkraft allein kann ein solches Projekt zwar initiieren, aber kaum ohne weitere Hilfe durchführen. Es müssen viele organisatorische Bereiche auch außerhalb des eigentlichen Unterrichts bedacht werden: Erstellen und Vergrößern der Fotos für die Stellwände, Aufbau und Durchführung der Versteigerung, Pressearbeit, Bewertung der Instrumente usw.
Es lohnt sich in jedem Fall: Neben der theoretischen Vermittlung physikalischer Grundlagen lernen die Schülerinnen und Schüler ihr Wissen handlungsorientiert und nachhaltig anzuwenden.
Ein wesentlicher Gewinn für die ganze Schule ist die Öffnung nach außen. Der „Alltagstrott“ wird durchbrochen und das lässt nicht nur die Kinder, sondern auch die am Projekt beteiligten Lehrerinnen und Lehrer motivierter und spontaner werden.

Das Erlebnis von ‚Schule als Gemeinschaft’ wird durch die Zusammenarbeit von Eltern-, Lehrer- und Schülerschaft erfahrbar und konkret. Ein besonderes Erlebnis für die Schüler und Schülerinnen war es, die Mitglieder der Schulleitung auf ihren eigenen Instrumenten spielen zu sehen.






